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„Trennungskinder klagen an!“ 
 
Die Geschichte eines 18jährigen Jungen - aufgeschrieben von Astrid v. Friesen 
 
„Wir klagen euch Erwachsene an! Wo ward ihr, als unsere Eltern uns Kinder zerrissen haben in ihrem 
Wahnsinns-Scheidungs-Krieg, der 12 Jahre dauerte und wirklich ein Krieg war? Wo waren die 
Richter und Sozialarbeiter, wo die Gutachter, die uns zwar ein Dutzend Mal befragt haben, aber 
nie etwas änderten, obwohl unser Vater immer das Sorgerecht hatte! 
 
Was habt ihr Grosseltern eigentlich getan? Die Eltern unseres Vaters durften wir nie sehen, sie 
starben ohne uns wirklich zu kennen. Aber die Eltern meiner Mutter:  Ihr kanntet sie doch? Sie 
waren doch lieb! Ihr wolltet uns alleine für Euch, nie habt ihr eurer Tochter gesagt, dass sie unsere 
Menschenrechte mit Füßen tritt. Habt ihr sie eigentlich gar nicht moralisch erzogen? Nie habt ihr für 
uns Enkelkinder gesprochen, nicht ein einziges Mal. 
 
Wo waren die Patentanten und - onkel, die bei unserer Taufe versprochen hatten, sich um uns zu 
kümmern? Die unserer Mutter nicht abverlangten, dass wir nur alle 14 Tage ein kurzes Wochenende 
unseren Vater sehen durften. Ohne Stress wollten wir zu ihm, ohne ihre Migräne als Bestrafung, ohne 
ihren verkniffenen Mund, ohne tosendes Schweigen, ohne Drohungen, die Katze zu töten, wenn wir 
das nächste Mal zum Vater wollten....Ohne die brutale Weigerung unserer Mutter, die paar wenigen 
Tage die Kaninchen zu füttern, weswegen meiner kleinen Schwester fast das Herz brach....Vater oder 
Kaninchen? Leben oder Tod? Sie war ja erst sieben und liebte ihre Tiere über alles. Und liebte 
unseren Vater ebenso. 
 
Wo waren die angeblich so kinderlieben Krippenerzieherinnen? Wo die Kindergärtnerinnen? 
Warum waren sie nicht für uns Kinder da, haben für uns Partei ergriffen, für das Recht alle 
Verwandten sehen zu dürfen? Haben sich lieber raus gehalten. Feige waren sie, sonst nichts. 
 
Und die Lehrer? Die müssen doch wissen, dass geschiedene Eltern keine Post weiter geben, das 
passierte doch bei zehn Kindern in meiner Klasse. Sie müssen aus den Akten gewusst haben, dass er 
das Sorgerecht besitzt. Sie haben niemals Vater mitgeteilt, wenn wir ein Schulfest feierten und ich 
eine tolle Rolle bei „Peterchens Mondfahrt“ spielte oder meine Schwester  bei der Ballettaufführung 
tanzte, so dass Vater uns hätte sehen können. Er wäre so stolz gewesen und hätte es - wie immer – 
uns auch gesagt.  
 
Auch die Pfarrer haben nicht allen mitgeteilt, dass ich konfirmiert wurde! Ich durfte es nicht sagen, 
weil meine Mutter mein Versprechen erpresst hatte, niemanden zu unterrichten. Deswegen wussten 
es auch meine väterlichen Grosseltern nicht, auch meine Cousins kamen nicht, die Hälfte meiner 
Familie durfte nicht dabei sein. Ich habe mich geschämt, weil meine Familie so klein war. - Wie 
damals im Kalten Krieg, nachdem die Mauer zwischen Ost- und Westdeutschland errichtet wurde 
und  die DDR-Verwandtschaft immer nicht kommen durfte. Ich fühlte mich wie amputiert. Fast alle 
Kinder hatten vier Grosseltern dabei, manche noch mehr, wenn die geschieden und wieder verheiratet 
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waren. Ich hatte nur zwei. Und die machten auch noch blöde Sprüche. Obwohl sie die anderen 
Grosseltern 12 Jahre nicht gesehen hatten. Und die  konnten sich gar nicht wehren, weil sie absolut 
nichts wussten. Ich hasse diese Konkurrenz! 
 
Warum haben die Ärzte nicht meinen Vater unterrichtet, als ich sechs Wochen im Krankenhaus lag 
und mich nach seinem Besuch sehnte. Meine Mutter behauptete einfach, dass sie allein das 
Sorgerecht hätte. Niemand kam auf die Idee, dass sie lügt. Erwachsene können ganz schön dumm 
sein. Den Ärzten und allen anderen hat sie direkt ins Gesicht gelogen, immer. 
 
Oft habe ich mich gefragt, wie viele Eltern das wohl tun? Denn fast ein Drittel der Kinder in meiner 
Klasse sind Scheidungskinder. 
 
Warum habt ihr uns so alleine gelassen mit ihr, uns eine Hälfte des Lebens, der Herkunft, meiner 
Familie genommen?  
Viele Menschen suchen nach ihren Wurzeln und geben dafür viel Geld aus. Ich wurde von meinen 
Vater-Wurzeln krass abgeschnitten.  Meine Ohnmacht war quälend, fast jeden Tag, nicht mit 
meinem Vater telefonieren zu dürfen, keine Päckchen von ihm zu erhalten. Wir haben trotzdem 
immer gewartet auf ihn, auch wenn wir wussten, er durfte und konnte nicht. Warten, warten, warten 
– mein Leben bestand aus Warten und Hoffen.  
Meine kleine Schwester und ich durften oft nur vier Tage im Jahr zu ihm und keineswegs die Hälfte 
der Sommerferien, jedes zweite Weihnachten, auch nicht zu Ostern und nie in den Herbstferien, nie 
mit ihm verreisen. Meine Mutter gab uns nie die Kinderausweise mit, auch keine Kleidung zum 
Wechseln. Obwohl die Richter jedes Jahr die Ferien fest setzten; aber sie hielt sich einfach nicht 
daran. Mit den Eltern eines Freundes durfte ich mit 13 Jahren nach Holland, obwohl meine Mutter 
die Leute kaum kannte. Mit meinem Vater durften wir niemals verreisen.  
 
Weihnachten habe ich in 18 Jahren wohl nur sechs Mal mit ihm verbracht, obwohl er den tollsten 
Baum schmückt und dutzende von keinen Tieren, die zur Krippe gehen, aufstellt. Er nimmt dazu 
einfach die Tiere, die während des Jahres bei seiner Eisenbahn stehen. Das ist witzig. 
 
Nie durfte er mir zum Geburtstag gratulieren, nie konnte er mir Skifahren beibringen, obwohl er 
darin ein Ass sein soll. Nie habe ich das Haus meiner Grosseltern gesehen, als läge es im Himalaja 
und nicht 300 km entfernt in Niedersachsen. Jetzt sind sie tot und ich kann mich an sie nicht erinnern. 
Wir konnten nie Pläne schmieden. Meine Mutter hat ihn von der Haustür - nach 400 Kilometer Fahrt 
- wieder weg geschickt und behauptet, dass wir nicht da seien. - Einmal habe ich vom Fenster aus 
gesehen, wie er im Auto weinte und die lange Fahrt wieder zurück fahren musste, ohne uns. Ich 
weinte auch.  
 
Aber ich habe mich nicht getraut anzurufen, weil unsere Mutter die Telefonkontakte kontrollierte, 
alles kontrollierte. Und sonst drei Tage gemeckert oder, schlimmer noch, eisern geschwiegen hätte. 
Das habe ich nicht ausgehalten. Und meine Schwester bekam dann immer Durchfall und Bauchweh. 
Das hat Mama dann wieder auf den Vater geschoben. Wir konnten ihr aber nicht sagen, dass es 
wegen ihr war. Oder wegen der Sehnsucht. Meine kleine Schwester weinte dann nachts oft. Ich habe 
sie versucht zu trösten. Aber eigentlich war sie nicht zu trösten. 
 
Später, in der Pubertät, hat meine Schwester unseren Vater gehasst. Brutal gehasst. Und wenn ich 
dann sagte: Aber er durfte uns doch nicht sehen, er hat sich doch so bemüht, dann hat sie behauptet, 
dass das nicht sein könnte. Er hätte zum Gericht gehen müssen, ein Richter hätte ihm bestimmt 
geholfen. Ich antwortete: Aber er war doch oft beim Gericht, ich hätte doch dort so oft aussagen 
müssen...jedes Jahr wieder neu, das hat sie mir einfach nicht geglaubt. Obwohl sie es selbst ganz 
genau richtig wusste. Denn wenn ich vom Gericht zurück kam, war ich immer gestresst und meine 



Mutter hat tagelang Terror gemacht.  
 
Vorher immer netten Terror, indem sie uns ständig damit belegte, was wir Gutes über sie sagen 
sollten. Hinterher bösen Terror. Sie war nicht von ihrem Hass weg zu bringen, obwohl sie unseren 
Vater geliebt hatte und er nie etwas Böses getan hat. Weder ihr noch uns. Und sie ihn wegen eines 
anderen Mannes verlassen hat, der aber doof und bald wieder weg war. Ich glaube echt, sie hat 
eigentlich sich gehasst, weil sie Vater verlassen hat. Frauen sind so verquer! 
 
Meine Schwester hat ihn dann irgendwann auch gehasst, weil sie ihn nicht lieben durfte. Wie 
meine Mutter. Frauen sind komisch. Aber der Hass ging in die falsche Richtung. Denn wir konnten 
doch unsere Mutter nicht  hassen, sonst hätte es zu Hause eine Explosion gegeben. Ich glaube, sie 
hat mehr die Situation gehasst. Aber weil man nicht eine abstrakte Sache hassen kann, hat sie das auf 
unseren Vater geschoben. Der konnte aber nichts dafür. Der war verzweifelt und hat gekämpft wie 
ein Löwe für uns. Und ist auch krank geworden, weil er immer verloren hat: Uns und alle Ferien, 
alle Weihnachten, alle Ostern, alles immer verloren. 
 
Und dann die Kindertherapeuten. Was haben die gemacht? Nichts! Wie kann man ein Kind 
therapieren, welches darunter leidet, dass es seinen Vater nicht sehen darf? Alles Quatsch. Sie hätten 
es durchsetzen sollen, und ich wurde zu dreien von ihnen geschleppt. Sie hätten meine Mutter 
therapieren sollen, damit sie es uns erlaubt, ohne Terror und ohne zu sagen, dass alle Männer 
Schweine sind. Ich wohl auch, was? Was soll ich schon werden, außer einem „Männerschwein“. Ach 
ja, ich kann noch ein „Versager“ und ein „emotionaler Krüppel“ werden. Super! Da freue ich mich 
direkt auf das Erwachsenenleben! 
 
Ich klage alle Erwachsenen an, die nicht hin gucken, denen Kinder egal sind. Wir Kinder wurden 
zerstört und zerrissen vor euren Augen oder sie waren kalt, stellen auf Durchzug, weil die Eltern 
Stress machen. Wir Kinder sollen uns immer entscheiden: Wen liebst du mehr, mich oder Vater? 
Scheißfrage! Wisst ihr nicht, dass diese Frage unsere Herzen kaputt macht, wenn ihr uns auffordert, 
uns selbst zu verraten, unsere Gefühle, unsere Sehnsüchte, unsere Bedürfnisse? Anstiftung zum 
Verrat ! Das ist das Schlimmste, habe ich einmal in einem Buch über Indianer gelesen. 
 
Warum seid ihr Erwachsenen denn solche emotionalen Chaoten, dass ihr nichts auf die Reihe 
bekommt? Keine Ehe und auch kein Ende einer Beziehung. Ich dachte, ihr hättet euch mal geliebt? 
Warum dann der Hass auf unsere Kosten? Steht doch in jedem blöden Ratgeber, dass Eltern immer 
Eltern bleiben sollen. Da steht nicht drin, dass das tausendfach nicht klappt, weil ihr unfähig seid, 
hysterisch und uns lieber kaputt macht, als vernünftig zu werden. Es gibt keine Kinderratgeber gegen 
blöde Eltern! Wir sind nicht euer Eigentum, aber ihr behandelt uns wie emotionale Sklaven, nur dazu 
da, damit ihr euch besser fühlt, als Lebenssinn oder so. Auch Mist für uns, totaler Mist. 
 
Und dann die Litanei mit dem Wort „Kindeswohl“. Alles Mist. Was uns wohl getan hätte war ganz 
einfach: Ohne Stress alle sehen zu dürfen. Punkt, aus, basta. Mein Vater ist normal, meine 
Grosseltern sind auch normal und wohl sehr, sehr lieb gewesen, das sagt mein Cousin, der sie kennen 
durfte. Papa ist auch sehr liebevoll und zärtlich und lustig. Aber auch traurig. Einmal haben wir 
zusammen geweint, als ich wieder weg musste nach drei Tagen. Aber er sagte nie ein böses Wort 
über meine Mutter, Nie. Aber sie meckert immer über ihn. Selbst nach 12 Jahren Scheidung noch. 
Meine Güte, warum hat sie keine anderen Themen im Leben als nur diesen Hass? Dabei hat sie ihn 
verlassen wegen einem anderen Mann. Sie hat ihn freiwillig geheiratet, freiwillig verlassen, wo ist 
eigentlich  das Problem? Sie sehen sich nicht seit 12 Jahren, er zahlt die Alimente, aber sie macht 
Stress....mit Anwälten, mit Drohungen, mit Verleumdungen bei seinem Chef, sie hat da angerufen 
und blödes Zeug erzählt, und in der ganzen Bekanntschaft sowieso. Und alle Frauen glauben ihr, weil 
Männer ja sowieso nur „Mistkerle“ sein können. Komisch, ich finde Männer oft super und ziemlich 



cool. 
 
Wie ich das hasse: Ins Wohnzimmer zu kommen und da sitzen sechs geschiedene Frauen und 
meckern über die Männer, auch über meinen Vater. Meine Mutter quatscht und erzählt alles: Wie er 
im Bett war und so. Eklig. Dabei hat sie ihn seit 12 Jahren nicht mehr gesehen. Und die anderen 
Weiber meckern ebenso, als gäbe es nur Idioten als Männer. Manchmal denke ich, idiotischer sind 
eigentlich Frauen, die nicht schnallen, dass die Ehe vorbei ist, aber uns Kinder jahrelang weiter 
quälen.  
 
Und dann die Widersprüche: Papa darf keine Freundin haben, da würde sie ausflippen, wenn sie es 
hörte.  Einmal dachte sie, er hätte eine. Sie spioniert ihm auch nach 12 Jahren noch nach. Sie nannte 
sie ein Flittchen, was ich damals nicht verstand. Aber heute. Und sie horchte uns immer aus, 
stundenlang. Als würden wir nicht wissen, was sie hören möchte. Aber wir sagen nie etwas. Niemals. 
Auch nicht, wie schön es war und was wir getan haben, denn sonst flippt sie aus und meckert über 
ihn. Oder wird scheiß höhnisch, wenn wir sagen, auf dem Rummel war es toll oder wir sind 
gewandert oder haben draußen im Zelt mit ihm geschlafen. Sie macht alles kaputt: voll höhnisch, 
lächerlich, meckerig, total grausam. Also reden wir nicht und sie denkt, es war nicht schön, weil wir 
so einsilbig sind und nichts erzählen und nach so einem tollen Wochenende traurige Gesichter 
machen. Sie denkt dann, auch daran ist Vater schuld. Sie hat es in 12 Jahren nicht geschnellt, dass sie 
Schuld ist.. Niemand sonst. Und sie kreidet das Vater wieder an. Ich fühle mich dann immer wie in 
einer Scheiß-Mausefalle.  
 
Alles ist falsch: Erzählen oder Nichterzählen, alles macht ihr schlechte Lauen und das für drei 
volle Tage. Meistens bis Mittwochs, dann hat sie sich beruhigt. Aber vorher noch mit einem Dutzend 
Freundinnen telefoniert und alles ein Dutzend Mal durch gehechelt, als ob wir das nicht hören 
könnten. Aber das ist ihr egal, wenn sie vor uns über unseren Vater meckert. Als hätten wir keine 
Gefühle, als wären wir Möbelstücke, als wären wir nicht seine Kinder, würden nicht von ihm 
abstammen.....Kapieren tut sie das alles nicht. Nur ihre komischen, 12-Jahre-alten-Gefühle sind 
wichtig, unsere niemals. Auch wenn dann alle von Kindeswohl faseln. Das ich nicht lache. Wo ist hier 
das Kindeswohl? Ich sehe kein Kindeswohl, eigentlich nur blödes, volles Kinderleid! 
 
Wie gesagt: Wenn Papa eine Freundin hätte, würde Mama durchdrehen. Aber sie hat ihn doch selbst 
verlassen wegen einem Typen und erlaubt sich alle paar Monate einen neuen Mann. Morgens im 
Badezimmer steht er dann plötzlich da, halbnackt. Mir wird ganz kotzig, ich  kann dann nichts mehr 
essen vor der Schule. Meine Güte, was schleppt sie für Typen an, immer jünger und blöder. Aber 
meckert auf alle Männer. 
 
Meiner kleinen Schwester geht es noch schlechter wegen der Typen im Badezimmer. Sie wird ganz 
stumm und rennt zur Schule, so schnell sie kann. Und redet lange nichts mehr. Fast nicht mehr, oder 
sie rastet wegen nichts aus. Dann weiß ich, dass die Typen sie nerven. 
 
Ich hasse das, dieses Messen mit zweierlei Mass. Unsere Mutter nimmt sich alles heraus, aber 
meckert trotzdem. Warum kann sie ihr Leben nicht genießen. Sie sagt nur zu anderen: Meine Kinder 
sind mein Glück. Merken tun wir Kinder nichts davon. Das sind doch nur Worte, hohle, leere Worte. 
Wir sind doch ganz o.k. und gut in der Schule – immer gewesen. Aber glücklich ist sie selten mit uns. 
Gespielt hat sie früher auch nie mit uns, das tun Frauen sowieso nicht. Sagen auch meine Freunde. 
Das machen nur Väter. Nicht alle, aber viele die ich kenne, die spielen Fußball mit ihren Jungs oder 
Monopoly oder so ein Zeug. Oder gehen mit ihnen raus zum Wandern oder Klettern. Das macht 
Laune. Und mein Vater, der ist auch so ein Naturbursche, mit dem hätten wir ganz oft gespielt oder 
draußen gezeltet. Wenn wir gedurft hätten. Das Zelten fand sogar meine kleine Schwester schön und 
kuschelig, obwohl sie zu Hause nachts immer Angst hat. Aber nie Angst, wenn Vater dabei ist, selbst 



nicht im Zelt. Dann fühlte sie sich richtig geborgen und glücklich und lustig. Ich mich auch. 
 
Und er hat auch immer viel mehr vorgelesen, super Geschichten aus seinen alten Schullesebüchern. 
Richtig spannend. Wir haben dann zu dritt auf dem Sofa gesessen und gekuschelt. Auch als ich noch 
14 war fand ich das schön. Als ich ganz klein war, habe ich immer stundenlang geweint, wenn ich 
wieder weg musste von ihm. Und er hat mich getröstet und in den Arm genommen und gesagt, dass 
wir beide hoffen, uns ganz bald wieder zu sehen. Und dass er jeden Tag an mich denkt und mich 
jeden Tag lieb hat, auch wenn er nicht telefonieren könnte, weil meine Mutter das Telefon für all 
seine Nummern abgestellt hat. Dass wir so traurig waren,  durften wir unserer Mutter  nicht 
sagen, weil sie es falsch ausgelegt hätte und meinen Vater wieder beschimpft hätte. Das wusste auch 
schon meine kleine Schwester als sie fünf war. Ich habe sie dann immer noch erinnert und ihr 
eingeschärft den Mund zu halten. Aber eigentlich wusste sie es von selbst. Man muss sich als Kind ja 
schützen, man weiß ja Bescheid. 
 
Ich klage alle Erwachsenen an: Was seid ihr uns Kindern eigentlich für  miese Vorbilder?  Das 
tendiert Richtung Null. 

 
− Schämt ihr euch nicht? 
− Warum gibt es keine Kontrolle, die verhindert, dass Eltern ihre Kinder kaputt machen? 
−  Warum könnt ihr nicht vernünftig entscheiden, euch Hilfe holen, wenn euch was quält? 
− Warum könnt ihr Lebenskrisen nicht so bewältigen, dass ihr anschließend stolz darauf seid und 

  nicht reihenweise Elternteile, Grosseltern und Kinder halbtot im Gelände herum liegen? 
- Wisst ihr nicht, dass ihr uns Kindern dieses Muster weiter „vererbt“? 
- Warum seid ihr so egoistisch und wollt unsere Liebe exklusiv? 
- Warum glaubt ihr, dass ihr unsere Liebe verliert, wenn wir unseren Vater und die Grosseltern lieben 
dürfen? Ihr mögt doch auch eure beiden Eltern, alle Verwandten und ein Dutzend Freundinnen! 
- Eure Scheißangst macht uns kaputt, voll neurotisch ist die. 
 
Warum seid ihr so aggressiv, auch passiv aggressiv, indem ihr so vieles verbietet, unmöglich macht, 
manipuliert? Mutter hat immer gelogen bezogen auf das Sorgerecht. Dass wir nicht da seien, wenn 
Vater kam. Ihn belogen, uns belogen, alle belogen. Wir wuchsen in einer Lügen-Welt auf. Ich war 
auch nie krank, wenn Vater kam. Auch gelogen. Und wenn ich krank gewesen wäre, hätte er mich 
gepflegt, ganz lieb und mir vorgelesen. Und Quatsch gemacht.  
Tolles Vorbild mit all den Lügen. Super moralisch. 
 
Es gibt ein Menschenrecht darauf, alle Eltern, Geschwister, Grosseltern und Verwandte kennen 
und sehen zu dürfen. Warum missachtet ihr Menschenrechte?  
- Warum gibt es keine Strafen für die Missachtung von Menschenrechten? 
− Was ist das für eine Gesellschaft, die das nicht bestraft? Wenn wir nur einmal beim Schwarzfahren 

erwischt werden, werden wir gleich abgeführt und verhört und der Schlamassel beginnt. Aber 
nicht, wenn Menschen ihre Kinder nicht zu den Grosseltern lassen, obwohl das Gericht es 
angeordnet hatte. Und das Dutzende Male nicht, 12 Jahre lang in meinem Leben und 10 Jahre 
nun im Leben meiner kleinen Schwester. Das sind ungefähr 264 mal, wenn man nur 12 Besuche 
im Jahr rechnet. 264 mal kriminell gewesen, 264 mal Menschenrechte nicht geachtet. 

− In welchem Land leben wir eigentlich, dass dies erlaubt ist? 
 

Wir wollen nur weg von hier. Scheiß Rechtsstaat, das Kindeswohl könnt ihr euch an den Hut 
stecken. Recht haben wir Kinder jedenfalls nie bekommen. Nur Stress.- Ich darf jetzt die Akten 
einsehen. Es sind mehr als 10 000 Seiten, die mein Vater oder seine Anwältin geschrieben haben. Er 
hat gekämpft wie ein Bär für uns. Und ist verzweifelt. Wenn ich das lese, wie viele zehntausende von 
Euro das auch gekostet hat, die wir sonst schick verprasst hätten, wie  er mal im Spaß gesagt hat, 



und seine Verzweiflung sehe, weil er uns doch nur selten und zu kurz sehen konnte, obwohl er doch 
nur mit uns spielen wollte, dann hasse ich meine Mutter. Und meine Grosseltern sind jetzt tot, sie 
kann ich nicht mehr kennen lernen. Für sie war es auch ganz schlimm, uns nicht zu kennen. Wir sind 
doch die Enkelkinder. Man hat doch nicht so viele, dass man auf einige verzichten könnte. 
 
Jetzt bin ich ganz alleine. Ohne Vater in meiner Nähe und voller Hass auf meine Mutter. Meine 
Schwester hasst, wie schon gesagt, auch unseren Vater, völlig blöd, weil er ihr nichts getan hat und 
nichts dafür kann. Aber sie hasst halt nun beide. Eigentlich hasst sie ihr Leben, das ist es! Schönes 
Leben, richtig beschissen hat es angefangen. Und 18 Jahre gedauert. Und kein anderer Erwachsener 
hat uns geholfen. Und dann beklagen sich alle darüber, dass wir Deutschen aussterben und die jungen 
Leute nicht genügend Kinder kriegen. Also, meine Schwester und ich wollen garantiert keine 
kriegen. Das ist schon mal klar. Und das mit dem Aussterben. Das haben sich die Erwachsenen selbst 
eingebrockt.  
Warum gibt es keine Strafen für das Zerreißen von Kindern?“ 
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